
3

Sommer 1929, 
Benediktinerklos-

ter St. Patrick, 
Massachusetts

… wir sagen dir Dank um 
deiner großen Ehre willen, 

Herr Gott, himmlischer 
König, Gott, allmächtiger 

Vater* …

Denn du bist allein heilig,
 denn du bist allein der Herr, 
du allein bist der Höchste, 

Jesu Christe. Mit dem heiligen 
Geist in der Herrlichkeit 

Gott des Vaters.

Amen!

*"Allein Gott in der Höh sei Ehr" ist ein lutherisches Kirchenlied
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Alles in 
Ordnung, 

Schwester 
Holly?

Oh, Sie … 
haben mich 

erschreckt, 
Vater.

Bin ich so 
furchteinflößend, 

mein Kind?

Warten 
Sie, ich weiß, 
was Sie brau-

chen …

Das ist zwar nur ein 
einfacher kalifornischer 
Messwein, und eine Frau 

Ihres Kalibers weß 
sicherlich stärkeren 
Alkohol zu schätzen, 

aber in Zeiten 
der Not …

Fürchten Sie sich 
nicht. Das ist nur das 

Blut Christi.

Das bleibt unser 
kleines Geheimnis.

Ich …

 … ich werde zum 
Frühstück im Spei-
sesaal erwartet. 
Ich wünsche einen 
schönen Sonntag, 

Vater.
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Liebe 
Cousine,

Ich bin jetzt schon seit einem Jahr in Frankreich.

 Du würdest Paris lie-ben. Wir feiern hem-mungslos. Wir trinken, tanzen, lachen, und das Tag und Nacht.

Ich habe Arbeit 
in einem Blumen-
laden in Mont-

martre gefunden.

Sein Odour ist berauschend. Es ist der Duft der Freiheit.

 Bald wirst 
du ihn auch 
riechen …

Love, 
Sinead.
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Sie sollten Minze 
kauen, um den Geruch 

zu überdecken, 
Schwester Holly!

Der Prior hat 
die Nase eines Trüffel-
schweins, Gott möge 

mir diesen nicht gerade 
schmeichelhaften Ver-

gleich verzeihen.

Danke für den Rat-
schlag, Schwester Be-

thany. Ein Laster aus mei-
nem früheren Leben. Ich 
verspreche Ihnen, dass 
ich versuchen werde, 

aufzuhören.

Ach, ich verurteile 
Sie doch nicht, wir 
alle haben unsere 

kleinen Laster.

Solange wir bei 
unserem Herrn Abbitte 
leisten, ist alles gut. 
Wofür sonst beten 

wir denn den 
ganzen Tag?

Aber um ehrlich 
zu sein, schmeichelt 

Tabak nicht gerade dem 
Gaumen. Nehmen Sie 

noch ein Blatt.

Oder lieber gleich 
den ganzen Bund, 
meine Liebe …
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Heute wird uns 
Schwester Frances

 die Nachrichten 
vorlesen.

Vielen Dank, 
Schwester 

Agatha.

Hmm! 

Vergangenen Freitag for-
derte der Kongress Gouver-
neur Allen auf, einen Aktions-

plan zur Ausrottung des 
Ku-Klux-Klans in Massachusetts

aufzustellen, wo der Klan 
aktiver ist denn je.

 Prohibition: Die 
Behörden von Boston 

geben die Schließung von 
drei weiteren illegalen 
Speakeasys* bekannt.

Der Kampf 
gegen die Bootleg-
gers im Rahmen des 
Volstead Acts wird 
mit unverminderter 
Härte fortgeführt 
und zur Chefsache 

der Polizei 
erklärt.

Und nun …

… zu den Ergebnissen 
der dieswöchigen Base-

ball-Major-League-
Spiele …

AAAH!

PSST!

ZUHÖREN!

Die BOSTON RED 
SOX verlieren zwei 
weitere Tabellen-
punkte nach drei 
Niederlagen in 

Folge …

… und zwar 4-9 
gegen die PHILADELPHIA 

ATHLETICS, 4-6 gegen die 
NEW YORK YANKEES und 7-10 

gegen die WASHINGTON 
SENATORS …

YES!

NEIIIN!

*Bezeichnung für illegale Kneipen oder Clubs zwischen 1920 und 1933, 
in denen insbesondere hochprozentige Getränke, aber auch Bier, 
ausgeschenkt wurden.
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Ich hab euch 
doch gesagt, setzt auf 

die YANKEES! Gott hat die 
SOX zur selben Zeit im 

Stich gelassen wie 
Babe Ruth!

Das habt ihr nun 
davon, und jetzt her mit 

euren Nachtischen!

Kommt schon, 
Schwestern, ihr 

braucht euch gar nicht 
aufzuregen. Alle Wetten 

sind in diesem Heft-
chen verewigt!

 Und gewonnen ha-
ben: Schwester Betha-
ny, Schwester Monica, 
Schwester Susan und 

natürlich … ich!

Ich fürchte, für den Rest 
von euch ist heute Zahltag, 

meine Schwestern. Wie schon 
der Heilige Matthias sagte: 
Spielschulden sind keine 

Ehrenschulden!

Huch!

Schwester Gabriela! 
Schwester Roberta fängt 

schon wieder an! Es ist immer 
dasselbe, wenn es Pudding 

zum Nachtisch gibt!

Schwester Roberta, 
seien Sie doch 

vernünftig.

 Grmpf … Also gut. 
Ich gewähre Ihnen ein 

letztes Mal Kredit. Aber im 
Falle einer Niederlage nächste 

Woche werden sich Ihre 
Schulden verdoppeln!

Gut, dürfte 
ich nun um eure 
Aufmerksamkeit 

bitten?


